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Der große Sieg an her Aisne!
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Großes Hauptquartier , 15 . Jan . Amtlich . Westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Westende zeigten sich gestern einige Torpedoboote und kleinere Fahrzeuge , die sich der Küste bis auf etwa

4 Kilometer näherten.
Französische Angriffe  beiderseits Notredame de Lorette nordwestlich Arras  wurden von unseren

ruppen abgewiesen.  Ein vor 8 Tagen bei Ecerie nördlich Arras dem Feinde entrissener , voü Teilen einer
mpagnie besetzter Schützengraben ging uns gestern verloren . Die Kämpfe an dieser Stelle sind heute wieder im
nge.

Nördlich und nordöstlich Soissons ist das nördliche Aisne-Ufer von den Franzosen end-
iig gesäubert worden. Die Deutschen eroberten in ununterbrochenemAngriff die Orte C«ffise>
ony, Kury-ie-Long und Issy und die Gehöfte Uaurvnnt und Derrerie. Unsere Deute aus

n dreitägigen Kämpfen nördlich Soissons beläuft sich jetzt auf rund 5200 Gefangene, 14 Geschütze,
Maschinengewehre und mehrere Revolverkanonen. Dir Franzosen erlitten schwere Derluste.
—5000 tote Franzosen wurden auf dem Kampffelde gefunden. Der Mckzug südlich der Aisne
g «nter dem Feuer unserer schweren Batterien.

: Wie sehr sich die Verhältnisse gegen frühere Kriege verschoben haben , zeigt ein Vergleich der hier besprochenen
Nmpfe mit den Ereignissen von 1870 . Wenn auch die Bedeutung der Gefechte nördlich Soissons mit derjenigen der
rchlacht vom 18. August 1870 nicht zu vergleichen ist, so entspricht doch die Breite des Kampsfeldes annähernd der
on Gravelotte -St . Privat ; die französischen Verluste  aber vom 12 . bis 14. Januar 1915 übersteigen
lller Wahrscheinlichkeit nach die der Franzosen am 18 . A u g u st 18 7 0 um ein beträchtliches.

Feindliche Angriffe nördlich Verdun  bei Consenvohe scheiterten . Mehrere Vorstöße gegen unsere Stellungen
ei Aillh  südöstlich St . Mihiel wurden durch Gegenangriffe , nachdem sie stellenweise bis in unsere vordersten
iräben geführt hatten , unter schweren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.  Im letzten Nach-
vß eroberten unsere Truppen die feindlichen Stellungen,  die aber nach Wiederaufbau unserer
Venen Stellungen freiwillig und ohne Kampf während der Nacht wieder aufgegeben  wurden,
i Ein unbedeutender Angriff bei Mesnil nördlich St . Die wurde von unseren Truppen abgewiesen.  Im

gen fanden in den Vogesen nur Artilleriekämpfe  statt.

SW Russen gefangen.
j Oestlicher Kriegsschauplatz.
I In Ostpreußen und im nördlichen Polen keine Veränderung.

Der Angriff in Polen westlich der Weichsel macht langsam Fortschritte.  Bei Eroberung
nes Stützpunktes nordöstlich Rawa blieben 508 Russe » als Gefangene in unseren Händen . 3 Maschinengewehre
«rden erobert . Heftige russische Gegenangriffe  wurden unter schwersten Verlusten für die

lyr sehniger, schlanker Körper straffte sich . . . Eine Ŝträhne
ihres blauschwarzen Haares löste sich und streifte die Stirn
Jörgs . Ein matter Seufzer entrang sich seiner Brust.

Franyois Thomas verstand sich auf Wundbehandlung.
„Hole Wasser," befahl er, als sie den Verwundeten in
dem großen Zimmer links vom Eingang gebettet hatten,
„dann zupfe Scharpie , lege Binden zurecht und zerquetsche
Blätter von der Fieberblume auf dem Fensterbrett ."

Während Francois Thomas die Wunden sachkundig
untersuchte, kam Madeleine seinen Anweisungen wortlos
nach. In graziösen Bewegungen , ein anmutsvolles Biegen
ihres jungen Leibes zur Schau tragend , huschte» sie
geräuschlos durch das weite Gemach. \

Eine Stunde später, gerade zu derselben Zeit, als
Napoleon den letzten erfolglos verlaufenden Versuch unter¬
nahm , die Verbündeten mit seinen Garden aus La Rothisre
zu werfen, hatte der Alte vom Hof am Walde von
Beaulieu seine Samariterarbeit beendet. Jörg Reuter lag
mit seinen verbundenen Wunden in dem großen Himmel¬
bett seines freundlichen Helfers. Und Madeleine saß mit
steinernem, eisigem Gesicht wachend zu seinen Häupten,
bis sie der Onkel abläste . . . . Dann schlich sie wortlos
nach ihrer Schlafkammer hinüber , weinte heimliche Tränen
des Zorns und ballte die Hände zu Fäusten . „Ich hasse
diesen Fremden, " keuchte sie in die Kissen hinein.

Vaterlandsliebe.
^Ueber de» Rhein Aach Frankreich hinein!
*« Roman von Fritz Gantzer.

(Nachdruck verboten>
« „Madeleine, " sagte der Alte, „sei nicht so böse. Es ist
shübscher, junger Bursche, du sollst sehen. Schade wär 's,
nn er sterben müßt ."
» „Aber es ist einer unserer Feinde , Onkel Frangois,"
gegnete Madeleine hart . „Die Feinde verwüsten unser
nd und töten die Unseren. Den Kaiser haben sie ge-
agen in ihrem Lande . Und nun sind sie ihm in seinem
enen auf den Fersen."

„Es ist nicht sein Land, " sagte der Alte düster. „Das
Md gehört den Bourbonen . Dieser Napoleon hat es
h nur geraubt . Millionen seiner Söhne hat er in den

K gehetzt. Fluch ihm, dem Mörder !"
« „Aber er ist dennoch ein Großer , den ich liebe," be¬

ete Madeleine.
» „Er ist ein Emporkömmling, " knirschte der Royalist
' hob die Laterne ruckartig . . . „Aber sein Stern ist
Niedergang . Bald werden wir wieder einen Ludwig

«Frankreichs Königsthron haben . . . Doch, hier liegt
arme Bursche . . ."

MNadeleine beugte sich in einem Gemisch von Haß,
Mt und Neugierde zu Jörg Reuter hinab und starrte
mdenlang in sein wächsernes Gesicht. „Er ist ja schon

behauptete sie, sich mit einem jähen Ruck erschauernd^richtend.
8*E noĉ tot . Aber er stirbt, wenn wir ihm
3 s «| ersten . . . Und was kann er dafür , daß er mit in
§ * I , ®i muffte ? Er ist dem Geheiß seines Königs

Ost . E,>n Königstreuer ist er. Für solche Leute ist
,er Platz in Franxois Thomas ' Haus . . . Hilf mir,

tzveleme, wir wollen ihn hineintragen !"
Widerwillig leistete Madeleine Beistand . Ihre dunklen
n glühten voller Haß. Aber als sie dann ihre Arme
die willenlosen Glieder Jörg Reuters geschlungen

^e, diese runden , weickien Arme, faßte sie energisch fest.

Acht Tage später hatte sie sich dieses Gefühls ent¬
wöhnt . Alle die Stunden , in denen Jörgs eiserne Natur
mit dem Tode gerungen , um endlich über ihn zu trium¬
phieren, waren Stunden des Ihm -Näherkommens gewesen.
Heimliches Mitleid und stilles Bewundern waren an die
Stelle des Hasses getreten . In beklemmender Angst hatte
sie seinen wilden Fieberphantasien gelauscht, mehr als
einmal hatte sie ihre feine, schlanke Rechte mit beruhigendem
Drucke auf seine zuckenden, fieberheißen Hände gelegt.
Und immer war es ihr dann gewesen, als ginge ein
feuriger Strom zu ihrem Blut ein, der es aufwallen und
schneller kreisen ließ.

CekpftotiifdK Nachrichten.
Berlin,  16 . Jan . Der gestrige Bericht der obersten

Heeresleitung gibt den Blättern Veranlassung , die Be¬
deutung des Sieges  zu besprechen. Die Tägliche
Rundschau  schreibt : Wichtiger als die Zahl der Ge¬
fangenen und Gefallenen ist die Tatsache , daß zum ersten
Male seit Wochen im Westen ein weithin sichtbarer
Erfolg  der Kämpfe im großen Stil errungen worden ist.
— Die „Post " sagt, daß Frankreich  es sicher nicht an
verzweifelten Anstrengungen  fehlen lassen werde, den
Durchbruch zu verhindern , aber die Aussichten , dies durch-
zuführen , seien verschlechtert. — Der L o k a l a n z e i-
ger  sagt , diefra nzösische Stellung Werdedur ch
diesen Sieg schwer erschüttert , dessen Ein¬
fluß bis Reims und selb st bis zu den Argon-
nenfühlbarsein werde.  Durchbrochen seien die fran¬
zösischen Stellungen noch nicht, aber eine andere Frage
sei, ob die Französen noch viele Stöße aushalten würden.
Der „Vorwärts " meint , der Vorstoß zeige die Energie
der deutschen Heeresleitung und ihre Fähigkeiten in der
Ausnutzung feindlicher Blößen.

Paris,  15 . Jan . Im weiteren Verlaufe der Kämpfe
hat das Anwachsen der Aisne,  von der mehrere Brücken .-
zerstört  wurden , die rückwärtigen Verbindun¬
gen der französischen Truppen unsicher ge¬
macht  und verhindert , ihnen Verstärkungen zu schicken.
Die Franzosen  haben sich deshalb zwischen Crouh
u. Misst » über die Aisne zurückziehen müssen.
Dabei mußten Kanonen zurückgelassen werden.
Die Deutschen machten Gefangene.  Der letzte
französische Tagesbericht hofft , daß es den Deutschen nicht
möglich sein werde, diesen Teilerfolg auch im Süden des
Flusses auszunützen . (Franks. Ztg .)

Wechsel im Reichsschatzamt.
Berlin,  16 . Jan . (Amtlich .) Wie die Norddeutsche

Allgemeine Zeitung von unterrichteter Seite erfährt , steht
binnen kurzem eine Aenderung in der Besetzung des Reichs-

■yeuie war yorg zum ersten Male fieberfrei. IN aller
Klarheit blickten seine Augen in die Welt und ruhten auf
dem schönen, mit einer leisen Verwirrung geschmückten
Gesicht Madeleines , die ein Stück ins Zimmer hinein am
Spinnrade faß und den silbrigen Faden durch ihre feinen
Hände eilen ließ. Er hätte gerne etwas gefragt , gerne
mit ihr gesprochen. Aber da er wußte, daß er sich nicht
mit ihr verständigen konnte, mußte er es bei seinem
Wunsche bewenden lassen.

Desto lebhafter arbeiteten seine Gedanken. Von
Franxois Thomas , der einige Brocken deutsch radebrechen
konnte, hatte er erfahren , wie er in sein Haus gekommen.
Von ihm wußte er auch, daß Napoleon bei La Rothisre
völlig geschlagen sei und die Verbündeten den Marsch
auf Paris fortgesetzt hätten . Jörg hatte ihm einiges aus
seinem Leben mitgeteilt, und er wieder hatte gehört , daß
der Alte den Hof mit Hilfe seiner elternlosen zwanzig¬
jährigen Nichte Madneelei allein bewirtschaftete.

Mit alledem beschäftigten sich Jörgs Gedanken während
dieses stillen Beieinanderseins , das als einziges Geräusch
das geschäftige Surren des Spinnrades vernahm . Helle
Vorfrühlingssonne spann sich in goldigen Streifen in das
Gemach und lag in breiten Bändern auf dem Fußboden.

War es nicht wie daheim zu Caub am Rhein?
So friedsam und geruhsam wie an einem Sonntag¬
morgen , wenn die Glocken den Strom hinauf - und
hinabklangen und Scharen festlich geschmückter Menschen
an seinen Ufern dahinwallten ? Eine heiße Sehnsucht
spann sich in Jörgs Herz. Innig gedachte er alles
dessen, was ihn mit der Heimat verband . . . . Und
dann wurden seine Blicke plötzlich trübe . . . . Das
Bärbel war ja gestorben, und wenn er nun vielleicht bald
heimkommen würde , sofern er nicht noch dem Heere
nachzog, dann konnte er nur an ihr Grab treten . — Er
seufzte tief.

Madeleine hob das Gesicht zu ihm. Eine feine Röte
flog über ihre Wangen , als ihre Augen seinem Blick be¬
gegneten . Jörg erfaßte es zum ersten Male mit starker Ge¬
wißheit : Madeleine ist sehr schön . . . . War sie schöner,
als es Bärbel gewesen ? Was trieb ihn zu diesem Ver¬
aleich? . .. . Er war unzufrieden mit sich selbst, legte



Schatzamts bevor. Staatssekretär Kühn  leidet schon seit
längerer Zeit an fortschreitender gichtischer Erkrankung
die den Gedanken an den Rücktritt nahe legt. Er hatte nach
Ausbruch des Krieges alle persönlichen Rücksichten beiseite
gelassen und war im Amte geblieben. Der Reichsschatz¬
sekretär hatte während der Anwesenheit des Reichskanzlers
in Berlin im Dezember 1914 Gelegenheit genommen, ihm
seine ENvägungen vorzutragen . Der Kanzler hat sich, so sehr
er das Ausscheiden dieses ausgezeichneten Mitarbeiters be¬
dauert , dem Gewicht der Gründe nicht verschließen können.
Als Nachfolger ist der Direktor der Deutschen Bank Wirkl-
Legationsrat Prof . Dr . Helsferich  in Aussicht ge¬
nommen.

Gegen die Lügen.
W. T .-B . Berlin,  16 . Jan . In der Tribulte de

Geneve wurde behauptet , die deutschen Konsuln hätten die
in Italien ansässigen Deutschen  angewiesen , sich
auf ein erstes Zeichen zum Verlassen Italiens bereit zu
halten . Diese Behauptung ist vollständig erfunden.

Munitionsmangel in Frankreich.
Berlin,  16 . Jan . Nach Nachrichten aus belgischer

Quelle soll Frankreich  bereits ernstlich unter dem
Mangel an Munition für schwere Artillerie
leiden.

Das Erdbeben in Italien.
W. T .-B . Rom,  16 . Jan . Der Bischof von Marsi hat

an den Papst ein Telegramm gerichtet, in welchem er mit¬
teilt , die Diözese von Marsi sei in einen Kirch¬
hof verwandelt und die Orte Avezzano , Ca-
pella und Atturno dem Erdboden gleich ge¬
macht . Fast alle Bewohner dieser Diözese
s e i e n u m g e ko m m e n. Der Bischof bitte um den p ü p st-
lichen Segen  für die Diözese. Der Papst  ließ dem
Bischof seinen Schmerz ausdrücken und Mitteilen , er bete für
die Seelen der Verstorbenen, für den Frieden und für die
Ueberlebenden um Trost. Er segne Geistlichkeit und Volk.

Rom,  16 . Jan . Aus Paccina  wird gemeldet, daß
dort die Zahl der Opfer besonders groß  sei . Von
den 6000 Einwohnern des Ortes sind nur
1500 am Leben geblieben.  Die Tribuna meldet aus
Sora , daß auf dem Fttedhose Erdspalten von eini¬
gen Metern  entstanden , aus denen Schwefeldämpfe her¬
vortreten . Die Zahl der Opfer ist dort nicht so groß.

W. T .-B . A v e z z a n o , 16. Jan . Von den Ortschaften
im hiesigen Bezirk sind Attarno undKapellavollständig
z e r st ö r t . In ersterem schätzt man dieZahlderToten
auf 1000  unter 1800 Einwohnern , von einem 1600 Ein¬
wohner zählenden Nachbarorte sind 1000 tot.

Der österreichische Bericht.
W. T .-B . Wien,  14 . Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbar , 14. Januar 1915: In Westgalizien und in
Russisch-Polen ist der gestrige Tag im allgemeinen ruhig
verlaufen . An unserer festgefügten Front entlang der N rd a
scheiterten alle feindlichen Angriffe  der letz¬
ten Tage . In den Ostkarpathen und in der südlichen Buko¬
wina neuerdings unbedeutende Rekognoszierungsgefechte. —
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v. Hoefer,
Feldmarschalleutnant . ^ ,

W. T .-B . Wien,  15 . Jan . (Nichtamtlrch.) Amtlrch
wird verlautbar : 15. Januar . Während an der Front in
Russisch - Polen  nur stellenweise Geschütz- und Ma-
schinenü.'wrhrfeuer einsetzte, war gestern am Dunajcc
ein heftiger Geschützkampf  im Gange. Besonders
unsere schwere  Attillette wirkte gut. Sie schoß, ein großes
Magazin des Gegners in Brand und brachte nach einrgen
Schüssen eine seit mehreren Tagen gut plazierte feindliche
schwere Batterie zum Schweigen. — Der stellvertretende
Chef des Generalstabes , v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

sich in die Kissen zurück und wandte das Gesicht zur
Wand . . . Er wollte nur noch an sein totes Mädchen

^ ^ Made'leine glaubte ihn schlafend und schlich sich be-
hutsam aus dem Zimmer.

An einem der letzten Februartage , so warm und
innig wie im weichen März zu seinem Ende hin schien
die Sonne , konnte Jörg zum ersten Male ins Freie
gehen . Francois Thomas war nicht daheim, er war in
Geschäften nach Brienne hinüber, und Madeleine mußte
dem doch noch immer recht Schwachen stützende, helfende
Führerin sein. Er hatte seinen Arm um ihre Schultern
gelegt und spürte ihren Arm über seinen Hüften . Er
empfand , daß er zitternd erbebte. Und als er in rhr
Gesicht sah, flutete eine tiefe Röte darüber hin. Unwlll-
kürlich stützte er sich fester auf ihre Schultern.

Dann saßen beide auf der Bank vor dem Hause. Es
war so schön hier. Träumerisch sah Madeleine in das
flirrende Sonnengekringel zu ihren Füßen , als sei sie be¬
müht , etwas in ihrer Seele ungeklärt Ruhendes aus dem
wunderlichen Wechselspiel zwischen Licht und Schatten
herauszulesen . . . Das wußte sie längst : Haß empfand
sie nicht mehr gegen den Fremdling an ihrer Seite . . .
Mochte sie den blonden Mann aus Deutschland gern ? . . .
War sie ihm gar gut ? . . . Wieder kam ihr die brennende
Röte bei diesem Gedanken in ihr Gesicht. Unwillkürlich
rückte sie ein Stück von Jörg ab, daß er verwundert
aufsah. . .

Sie hatten gelernt , sich notdürftig zu verständigen.
„Warum , Mademoiselle Madeleine ?" fragte er.

Sie wies nach der Sonne hoch. „Die Sonne , Monsieur
Aöi:a."

Franyois Thomas sah beide bei seiner Rückkehr noch
auf der Bank vor dem Hause. Ein plötzlicher Gedanke
zuckte ihm bei dem Anblick des Paares durch den Kopf . . .
Wenn nun sein Pflegling immer bei ihm bliebe ? Würde
er nicht einen schmucken Eheliebsten für die Madeleinr
abgeben ? Und würde der Hof in ihm nicht einen tüchtigen
Herrn bekommen ? Derbe Fäuste hatte er, die wohl zur
Arbeit taugten . Würde er nein sagen ? . . . Abex wie

Die uneinnehmbaren dentschrn Positionen.
Berlin,  14 . Jan . Die B . Z. meldet aus Mailand:

Der Corriere della Sera meldet aus London : Ein Militär-
ktttiker schreibt, daß die Deutschen es verstanden haben,
sich in Frankreich und in Flandern in den Schützengräben
derart zu befestigen, daß eine Umzingelung ihrer
Stellung unmöglich  geworden ist. Die Flanken sind
südlich von der neutralen Schweiz und nördlich von der
Nordsee beschützt, so daß die deutschen Positionen
uneinnehmbar sind.

Einstellung der Belgier in die franz . Armee
G e n s,  14. Jan . Der „Herold" meldet : Die belgische

Regierung  in Havre genehmigte auch für die neu
einberufenen belgischen Jahrgänge die Ein¬
stellung in die aktive französische Armee.  —
(Damit spttcht die belgische Regierung sich selbst ihr Todes¬
urteil .)

Aus Frankreich.
L h o n , 14. Jan . (Nichtamtlich.) Dem Nouvelliste wird

aus Paris gemeldet: Das Dekret über die N i cht i g ke i t s -
erklärung der Naturalisierung,  das der Kanr-
mer unterbreitet wird , bestimmt, daß die Naturalisation
durch Beschluß des Staatsrates aberkannt werden kann,
wenn 1) der Naturalisierte die fremde Staatsangehörigkeit
beibehielt, während er die neue erwarb , 2) gegen Frankreich
Waffendienste tat , 3) anläßlich eines Krieges mit Frankreich
fremden Ländern Dienste leistete, 4) im Kriegsfälle Frank-
reich verließ, um sich seiner Militärpflicht zu entziehen.
Die Nichtigkeitserklärung der Naturalisierung , die persön¬
lich ist, kann gegebenenfalls auf die Frau und die Kinder
ausgedehnt werden.

Das Tageblatt aus Rom:  Nach französischen Mel¬
dungen näherte sich bei nebligem Wetter eine Taube der
Festung Belfort . Sie wurde aber durch zwei französische
Aeroplane Vertrieben.

Die Miststande im franz . Sanitätswesen.
Aus dem Bettcht, den der bekannte Chirurg Doyen

den Mitgliedern des französischen Parlaments übersandt
hat , um die schweren Mängel des französischen
Sanitätsdienstes  nachzuweisen , wird im Eclair ein
Teil veröffentlicht. — Die Guerre Sociale bezeichnet Doyens
Bettcht als wichtige Enthüllungen . Dieses Blatt führt eine
Stelle aus der Denkschrift an, wonach die g r o ß e S t e r b -
lichkeit unter den französischen Verwunde¬
te  n in den ersten Kttegsmonaten auf einen I r r t u m zu¬
rückzuführen sei, den ein Rundschreiben an die französischen
Aerzte vom August verursacht habe. Das Unterlassen
rechtzeitiger Reinigung der Wunden  habe
viele Todesfälle verursacht.

Schwedens Urteil über die französischen
Verleumder.

Die französische Gesandtschaft in Stockholm hat der
schwedischen Presse eine lange Liste deutscher Grausamkeiten,
die gegen die Franzosen verübt worden seien, zugesandt;
diese sind so absurd, daß kein Mensch ihnen Glauben schenkt.
Wir sind in Schweden nämlich gebildeter und klüger, als
gewisse südeuropäische Staaten zu glauben scheinen. Im
übttgen sind wir all dieser Berichte über Grausanlkeiten
von den verschiedenen Seiten überdrüssig . Wir glauben
nämlich, daß weder Deutsche, noch Engländer mehr Grau¬
samkeiten begehen, als der Ktteg erfordert . Nur die aus¬
geprägt russenfreundliche angesehene Dagens Nyheter hat
diese Berichte als einzige schwedische Zeitung abgedruckt
Aus Anlaß ; hiervon schreibt die größte Provinzzeitung
Göteborgs Handelstidning : „Diese Rapporte sind deratt,
daß man sie getrost für unwahr erklären kann ." Svenska
Morgenbladet meint : „Die Absicht scheint zu sein, teils
die Stimmung in neutralen Ländern gegen Deutschland auf¬
zureizen, teils die französischen Soldaten zu Rachelust und

wurde Madeteine vor allen Dingen vazu liehen '< Soviel
hatte er schon gemerkt, daß sie ihn nicht mehr haßte .

An einem der nächsten Tage unternahm er es, die
Gesinnung seiner Nichte zu erforschen.

Er hatte es bald heraus : Ihr Herz hing an dem
Fremden . Wenn sie's auch nicht sagte, so verriet doch ihr
ganzes Wesen, daß es so war . . -.

Und sie empfand nach dieser Aussprache gewiß, was
sie bisher nur geahnt : Ich liebe ihn . . .

Bon dem Tage an wartete sie mit verlangender
Sehnsucht auf einen Beweis seiner Gegenliebe . Aber Jörg
blieb immer gemessen, verriet weder durch Wort noch durch
Blick, daß er tiefer für sie empfand. Wohl war er freundlich
zu ihr und lächelte sie oft an . Aber Liebe äußerte sich
anders . Und wenn wieder ein Tag dahin war , ohne daß
er Madeleines Hoffnungen erfüllt hatte , und sie ihre
Schlafkammer betrat , dann warf sie sich mit einem erstickten
Schrei auf das Bett und weinte heimliche Tränen brennenden
Jammers . Preßte die gerungenen Hände gegen die Stirn
und schluchzte wild in die Kissen hinein : „O mon dieu, ich
liebe ihn. . . Ich sterbe, wenn er fortgeht . .

Und nun wollte er wirklich fort . Der März war
herum . Die alte Kraft wohnte wieder in seinen Gliedern.

Es trieb ihn, dem siegreichen Heere nachzueilen, um
wieder in Reih und Glied zu treten.

Auf Franyois Thomas wartend , der wieder einmal
nach Brienne hinüber war , saß er allein auf der Bank
vor dem Hause. Madeleine ging mit stillem, bleichem
Gesicht ihren Pflichten im Hause nach.

Seit Wochen war sie so ganz anders zu ihm. Fremd
und ernst ging sie an ihm vorüber . Oft merkte er, daß
sie geweint hatte. War es wirklich das , was er mitunter
dachte?

Ach, er hätte blind sein müssen, wenn er nicht den
Grund ihres Wesens erkannt. Ja , es war wohl ganz
sicher, daß sie ihn lieb hatte.

Und er ? Er war schon so oft prüfend mit seinem
Herzen zu Rate gegangen. Ganz frei war es nicht von
Reaunaen des Wottge .allens an Madeleine . Und wenn

brutaler Kttegführung anzustacheln . Die aufreizenden - „ „ .
schuldigungen sollen laut Berichts aus Patts auf Ver̂ *
lassung der französischen Regierung in den Schützengrijßg, T.-B . B
betteilt ioerden, damit der Ktteg noch unversöhnlicher Mu des Gr
blutiger wird. Hier machen die Franzosen selber sicĥ mitgeteilt
der gleichen Brutalität schuldig, die sie den DeutsMold, als e:
zuschreiben. Sie ergreifen mit Absicht Maßregeln , damit «ngsvollcn
Kttegführung so barbarisch wie möglich wird ." m und auf

tt Erfüllur
England in Erwartnng einer deutschen Kand

Kopenhagen,  12 . Jan . Die National Tidende
fährt aus London, Lord Derby habe in Liverpool über
Möglichkeit einer Landung  in England gev
Man dürfe überzeugt sein, daß es einmal während
Ktteges den deutschen Truppen gelingen werde, in Eng
zu landen, daß aber England den Angriff zurückive
lvetde. Der Daily Expreß will wissen, daß die deuts
Vorbereitungen eines Luftangriffs  auf England
fünf Monaten begonnen worden seien. Die notwendige
zahl von Zeppelinen  werde Ende Januar fettig s
Graf Zeppelin werde 10 vorzügliche Schiffe nach Eng
senden, deren Aufgabe die Bewerfung sowohl der e>
lischen Hauptflotte als von London sei. Zeppelin werde s ^
Oberkommandierender der Luftflotte sein. Hund  etfut die pä
deutscher Flieger  hätten sich als freiwilliKerart,  das
Teilnehmer gemeldet. Die Zeppelinschisfe würden von e
großen Zahl Flugzeuge und Wasserdrachcn begleitet 1
den. Viele Torpedobootszerstörer und Torpedoboote
den am Angriff teilnehmen . Gleichzeitig würde auch
deutsche Unterseebootsflottille  in Tätigkeit g
England treten.
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ning Post meldet aus Washington : Die W e i z e n p r e-
steigen  der Art , daß die B r o t P r e i s e in verschiedenen
großen Städten erchöht  worden sind. Verschiedene S»n- & '
greßmitglieder haben die Regierung aufgefordert,
schränkungsbestimmungen betreffend die Ausfuhr von W
zu treffen, da sonst ein Notstand der ärmeren Bevölke
Amerikas zu befürchten sei.

Die englische Anmaßung.

lichtet.
T .-B. :
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Newyork,  14 . Jan . (Nichtamtlich .) (Meldung
Reuterschen Bureaus .) Der Handel zwischen den V
einigten Staaten und Kanada  hat infolge
Klausel des btttischen Gesetzes über den Handel mit .. .
Feinde, die btttischen Untertanen den direkten ober » tcijtigt w,
direkten Ankauf von Gütern aus feindlichen Ländern Nationale
bietet, großen Schaden  erlitten . Die a m e r i ka «besonderei
schen Fabrikanten  sind infolge der Klausel verhjKründe , wi
dert , Güter , die aus deutschem oder  östem verhindt
reichisch - ungarischem Material erzeugt wße die Dem
den , nach Kanada zu verkaufen. — Ein PrMommen . l
der kürzlich in dieser Angelegenheit beim Staatsdepatteias v. Bur
in Washington eingebracht wurde , wurde dahin bechchend unt
wartet , daß nichts geschehen könne , sola n ge jfa &ung,
amerikanischen Fabrikanten Material ajne Ruh
englandseindlichen Ländern benutzen.  Ltpolitik ge

»dieses
an e Zeit h
qaltung B

W. T .-B. London,  14 . Jan . (Nichtamtlich.) !c also
Times melden aus Newyork : Die Streitfrage  ® ne  Bewar
scheu der btttischen Regierung und den Vereinigtes sich i
Staaten  scheint tatsächlich nur noch zwei in öer
zu betreffen. 1. Das Recht für die btttischen Schiffe, H Ungarns
den bloßen Verdacht hin amerikanische Schiffe, die » -
neutralen Ländern unterwegs sind , zu durchsuchen. 2.
Recht für die Bttten , amerikanische Schiffe zwecks g
licher Untersuchung der Ladung nach einem britischen
zu bringen . — Die amtlichen Kreise vermissen in der
Wort Grehs offenbar hauptsächlich das positive Versprech
den Seeoffizieren Instruktionen zu geben, ihre Pflicht in

England und Amerika.
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er ganz ehrlich sein wollte : er hätte sie schon zu sei
Weibe haben mögen , wäre sie ein deutsches Mäh
gewesen. Die fremde Nationalität , das fremde Idiom,
Gedanke : Sie ist ein Kind des Volkes, gegen das
mit glühender Begeisterung in den Kampf gezogen,
alles stieß ihn bei seiner rein sinnlichen Zuneigung
im letzten Grunde ab . . . . Sie war nicht ein bla
Kind vom Rhein . Das Blut einer fremden Rasse
in ihren Adern. Er empfand zu völkisch, um ein Ww«
das außerhalb seines Volkstums stand, so leidenscha»rusiisckM.
zu lieben, daß er ihm zuliebe seine völkische Gesims deutsch

geopsirt .̂ ankte Madeleine viel : ihre treue, sorgende PW"
er war ihr gut im Sinne von Mensch zu Mensch, ß " u :

erlin,
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Eigen zu begehren vermögen . . . Sie tat ihm leid,Ws , dem t
— es half nichts. Mtnther , d

Im Abenddämmer kam Francois Thomas heim
Jörg Gelegenheit fand , von seiner Absicht zu spre
berichtete der Alte mit sich überstürzenden Worten,
bunten Gemisch von Französisch und Deutsch von den le
gewaltigen Ereignissen, die er in Brienne erfahren.
Jörg verstand am Ende so viel : Die Unseren ha
Paris erobert , und Napoleon ist abgesetzt. Der ßeru
^ ^ Ein"stolzes, frohes Gefühl schwellte seine Brust, » aiser uni
geistert leuchteten seine Augen . Und sein deutschesL
dankte in deutschem Empfinden dem Herrn der Heere«

Nun war sein Deutschland wieder ein völlig frk
glückliches Land . Der grüne Rhein würde wieder fet
Volkes Strom sein. O Gott , wie ließ dies UeberlMv. T .-B.
alle feine Pulse fliegen ! i Der Ka

Und sein Glück wäre ein vollkommenes gewesen, u»ter des La
er daheim am Rhein noch sein blondes deutsches MäiMrlich den
gewußt. . . Wehmütig sann er der Gestorbenen ni erklärte
und traurig sank sein Kopf auf die Brust . ^

(Fortsetzung folgt .)
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JufSSnt Rücktritt des Grafen Berchtold.
ühengM T -B . Wien,  14 . Jan . (Nichtamtlich .) lieber den
alicher Mt des Grafen Berchtold  wird von «nternchteter
der sicĥ mitgeteilt : Es ist allgemern bekannt, daß Gras

Deutstztold, als er vor beinahe drei Jahren aus den verant-
- dainittnasvollcn Posten gerufen wurde , diesen nur sehr
' vamiMSsvoue {M dringendsten Wunsch des Kaisers , so-

Erfüllung des Vorschlages des sterbenden Grafen
thal annahm . Berchtold hat sich seitdem mehrfach
-m Gedanken beschäftigt, auszuscheiden, doch lreßen
. fortdauernden ernstesten Zeiten dies nicht zur Aus-
lg bringen , fallen doch der italienisch - tur-
e Krieg ,die zwei Balkankriege  mit der Lon-
Konserenz und endlich jetzt der Weltkrieg in ferne

ührung . Berchtold fand also keine Möglrchkert, sich
rn Geschäften zurückzuziehen bis wichtige persönlrche
ip ifm in letzter Zeit doch bestrmmten, ber vem Karser

olt seine Entlassung zu erbitten . Der Monarch
schl eßlich entschlossen, jenen persönlichen Gründen

na Vu tragen und das Rücktrittsgesuch anzuneh-
8enn man in der Diplomatie auch schwer von einem
tick der Ruhe sprechen kann, so glaubte man immer-

mft jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen sei. Man
ilt die politische und militärische Lage zurzeit seden-
,erart , daß dem Nachfolger Berchtolds jetzt am besten
wqlichkeit geboten wird , das schwierige Amt zu uder-
\n  Nachdem Berchtold während der Leitung der aus-
,en Politik Oesterreich-Ungarns lange Zeit die größte
msliebe bewiesen und besonders den serbischen .her-
tderunaen gegenüber weitgehendste Geduld geübt hatte,
l e5 sich nach dem Sarajewoer Attentat ber dem

>n Verlauf der Dinge um die Wahrung der Ehre und
ität der Monarchie handelte , nicht vor dem solgen-
sten Entschluß zurückgeschreckt, dem Appell an dre

!n. Hierfür ist ihm die Monarchie jedenfalls zu Dank
achtet.

. T .-B. Budapest,  14 . Jan . (Nichtamtlich.) Der
Lloyd bespricht den Wechsel im Ministerium

»leußern.  Er sagt : Die öffentliche Meinung Un-
. sieht Berchtold mit Bedauern von seiner Stelle schei-
n der sich jene ruhige Kraft mit Mäßigung verbindende
•f  unter den schwierigsten Verhältnissen bewährte,
old wandte sich wiederholt mit der Bitte um seine

.bring an den Kaiser, doch geschah dies bisher inmitten
ir politischen Verhältnisse , in denen es unmöglich war,
glichen Motiven , die in normalen Zeiten unbedingt
sichtigt worden wären , stattzugeben . Die gegenwärtige

. —ationale Lage ist derart gestaltet , daß sie irgend
rika «besondere diplomatische Aktion nicht erheischt, und da
v e r hGründe , welche die Annahme des Entlassungsgesuches
r öste;r verhinderten , gegenwärtig nicht mehr obwalteten,
ig t *e die Demission bei ihrer Erneuerung von der Krone
n Protnommen. Ueber die Person des Nachfolgers, des Frei-
partemr p. B u r i a n , ist die öffentliche Meinung Ungarns
in beaeichend unterrichtet . Man kennt hierzulande die hohe
-nge ^abung , den geschärften Blick , die über-
ial  ae .ne Ruhe  und die besonders in den Tagen der
:n . « Politik gewonnene reiche Fülle d er Er fahr un-

dieses Staatsmannes.  Bunan leitete ge-
e Zeit hindurch als gemeinsamer Finanzminister die

iltung Bosniens und der Herzegowina,  be-
sich also auf dem Gebiete der auswärtigen Politik,

- v »eine Bewandertheit in den Angelegenheiten des Balkan-
"igtlems sich erfolgreich zu betätigen vermochte. Seinem

P uni -en in der neuen Stellung sieht die öffentliche Mei-
chifft, ij Ungarns vertrauensvoll entgegen. Die Ernennunjg

ns zum gemeinsamen Minister des Aeußern wird auch
Veränderung in der Zusammensetzung der ungarischen
mng zur Folge haben, da der nunmehrige gemeinsame
er des Aeußern bis jetzt dem Ministerium des Grafen
als Minister des Allerhöchsten Hoflagers angehörte.

Kriegselend in Aserbeidschan.
er Lokalanzeiger meldet aus Amsterdam : Wie die

r zu sei» - aus Petersburg meldet, herrschen in Aserbeid-
s MädDn fürchterliche Zustände.  Die armenische Be-
Jdiom.Irung flüchtet  nach dem Kaukasus, woselbst schon

en das ' 00 notleidende Armenier  eingetroffen sind,
'zogen, >
eigung s Pelzjoppen für das Ostheer.>m b!on

Rasse IBerlin,  14 . Jan . (Nichtamtlich .) Der Aufruf des
ein Wstjchen Städtetages , dem Ostheer zur Abwehr der Unbill

idenschaMĵ jschen Winters Pelzjoppen  zu verschaffen, fand
' Gesinn̂ n deutschen Städten und an anderen Stellen so leb-

m-en Beifall , daß gestern der Ausschuß des Deut-
lensch c « Städtetages,  bestehend aus den Oberbürger-
be al's^ssern von Dresden und Posen, Dr . Bentler und Dr.
u leidsjlMs, dem Geschäftsführer des Deutschen Stüdtetages,

"nther , dem Feldmarschall v. Hindenburg  eine
nde von zwei Millionen  anzeigen und einen

Teil der Pelzjoppen überreichen konnte. Der Feld-
all nahm die Gaben mit den herzlichsten Worten
nkes an und hob hervor , daß seine Truppen wahrhaft
enschliches geleistet und daß deshalb diese für die

en sehr wertvollen Spenden ihm eine große Freude
eine gern angenommene Anerkennung seiner Arbeit
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kaiser und Reich seien. Die Sammlung wird fortge-

Aegypten.
T .-B. Konstantinopel,  13 . Jan . (Nichtamt-

Der Kadi von Aegypten,  der oberste religiöse
r des Landes, ist hier eingetroffen , da die Engländer
rlich den Posten des 'Kadi a b g e s cha f f t haben. Der
erklärte in einer Unterredung mit dem Vertreter!

s türkischen Blattes , dieser Willkürakt habe unter der
«medanischen Bevölkerung Aegyptens tiefen Schmerz
vrgerufen : viele trügen Zeichen der Trauer . Die Eng-
-er hätten ihm, um den Muhammedanern zu schmeicheln,

bei ber Abreise große Ehren erimesen. Der Kadi erklärte
lveiter, die Verlesung der Proklamation über die Ernennung
Hussein Kamels zum ersten Sultan Aegyptens sei im Sudan
von den in Ecscher Versammelten mit eisigem Schweigen
ausgenommen worden , während der Name des Kalifey
Mechmed mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde. Die von
den Engländern nach Aegypten gebrachten indischen
Truppen  mußten nach Frankreich geschickt werden. Ge¬
genwärtig gebe es in Aegypten kaum 50 000 Mann eng¬
lischer Truppen , größtenteils 18jährige Leute. Unlängst seien
2000 Mann australischer Kavallerie in Aegypten einge¬
troffen . Das Vorgehen der englischen Zensur überschreite
jedes Maß.

Von der Verfolgung der „Dresden".
Dem Bert . Tagebl . wird aus Buenos Aires vom 18.

Dezember geschrieben: Die „Dresden " scheint (nach der
Schlacht bei den Falklandinseln ) zunächst Kurs aus die
argentinisch-patagonische Küste genommen zu haben, dort
ausgelaufen , aber durch die bis 15 Meter hohen Flutunter¬
schiede mühelos wieder losgekommen zu sein. Am 13. No¬
vember lies sie den chilenischen Hafen Punta Arenas an
der Magelhaensstraße an und bat um Kohlen und Lebens¬
mittel , die ihr aber von der chilenischen Regierung ver¬
weigert  wurden . Bei der Uebernahme von Kohlen aus
einem dort liegenden deutschen Dampfer konnte ein Bericht¬
erstatter der hiesigen „Prensa " an Bord gelangen. Es war
höchste Eile geboten, denn draußen lauerten die englischen
Verfolger . Aber statt in dem sicheren neutralen Hafen zu
entwaffnen , arbeitete — so berichtet der Berichterstatter
— die ganze Besatzung mit allen Offizieren fieberhaft an
der Uebernahme der Kohlen. Ueber den Geist , der die
todgeweihte Besatzung erfüllt , lassen wir dxm „Prensa "-
Berichterstatter das Wort : „Die ganze Besatzung legt be¬
wunderungswürdigen Patriotismus  an den
Tag, bewundernswert um so mehr, als ihre aussichtslose
Lage ihr vor Augen steht. Es ist unmöglich, auch nur einen
Mann zu finden , der sich nicht zufrieden zeigte, sterben zu
dürfen für sein Vaterland , sterben zu müssen, falls ihm nicht
ein besonderes Glück lächelt." — Kaum war die „Dresden"
wieder in See gestochen, als die „Bristol"  in den Hasen
einlief, um ihn sofort wieder zu verlassen, und bald damus
sah man die „G l a s g o w" unter Volldampf passieren.

Das Erdbeben in Italien.
W. T .-B. Rom,  15 . Jan . Der „Mesfaggero" schreibt:

Nach Berechnungen glaubt man , daß elftausend Men¬
schen in Avezzano begraben  sind . In Cappadocia
siltd alle Häuser unbewohnbar , die Kirche ist eingestürzt,
die Bevölkerung kampiert im freien auf Schnee. In Castello
Fiume sind fast alle Häuser eingestürzt ; man hat bis jetzt
zwanzig Tote hervorgezogen, befürchtet aber, daß weitere
dreißig sich unter den Trümmern befinden. Von Alba Fu-
cense ist nichts übrig geblieben; es scheint, daß niemand
gerettet  wurde . Die Hälfte von Scursola Maricana ist
eingestürzt, die Kapelle ist nur noch eine Ruine . Hun¬
derte von Toten  liegen unter den Trümmern . Von
mehr als neunhundert Einwohnern sind nur dreißig dem
Tode entgangen . Halb Wagliano de Marsi ist zerstört . Die
Zahl der Toten  dürfte dort dreizehnhundert  be¬
tragen . Cese ist vollständig zerstört . Von mehr als fünf¬
hundert Einwohnern blieben nur dreißig unverletzt. Cap¬
pelle del Marsi ist vollständig eingestürzt, d r e i ze h n h u n -I dert Opfer liegen unter seinen Trümmern.San Benedetto ist ebenfalls zerstört . 3000 Menschen,
fast die ganze Bevölkerung des Ortes , sind begraben.
Ebenso sind Ortucchio und Gioja del Marsi zerstört, in
denen 2400 bezw. 3500 Bewohner lebten. Vescina ist zu
drei Vierteln zerstört . Die Toten  werden auf vier¬
tausend  geschätzt, das ist die Hälfte der Bevölkerung. ,

- W. T .-B . Sora,  14 . Jan . (Nichtamtlich.) Morgens
um 8 Uhr 14 Min . wurde ein neuer Erdstoß verspürt . Die
Einwohner wurden von einer Panik ergriffen und stürzten
schreiend aus den Häusern . Die S t a d t i st f a st v ö l l i g
zerstört;  fast zwei Drittel der Häuser sind eingefallen,
die anderen wurden beschädigt, zahlreiche müssen abgerissen
werden. Der Palazzo Rossi begrub bei dem Einsturz zwanzig
Arbeiter , die auf dem Hofe beschäftigt waren . Man befürch¬
tet , daß 400 Personen  der Katastrophe zum Opfer
gefallen  sind , darunter viele Beamte und Mitglieder
von vornehmen Familien . Zahlreiche Soldaten sind zur
Hilfeleistung eingetroffen.

W. T .-B . Sora,  14 . Jan . (Nichtamtlich.) Durch
das Erdbeben sind alle nicht eingestürzten Häuser derart
beschädigt, daß sie haben geräumt werden müssen. Truppen
verschiedener Gattungen sind zur Hilfeleistung hier einge-
trofsen und haben bis jetzt 450 Tote  und viele Verwun¬
dete aus den Trümmern geborgen. Die Verwundeten wur¬
den in Zelten und Baracken untergebracht , Brot und andere
Lebensmittel werden an die Ueberlebenden verteilt.

Aus Provinz und Nachbargebieteu.
:!: Frankfurt , 14. Jan . Der Kaiser  hat dem Rektor

der Universität Frankfurt eine Goldene Amtskette verliehen.
Sie ist ihm mit einem Schreiben des Herrn Unterrichts¬
ministers zugegangen. Aus der Rückseite der Schaumünze
befindet sich die Widmungsinschrist : „Wilhelm II ., Kaiser
und König, der Universität zu Frankfurt a . M. verliehen am
18. ' Oktober 1914." Die unveränderte Inschrift soll an den
von Seiner Majestät bestimmten Tag der Eröffnungsfeier
der Universität erinnern , die dann wegen des Krieges
unterblieb , (gez.) von Trott zu Solz.

A »« Dad Ems und Amgegeno
K d (S* t ' 6 Imii r ' 915

e Beförderung . Der Offizier-Stellvertreter Lehrer
Karl Betz, z. Zt . Diakonissenheim, wurde zum Leutnant
der Reserve befördert.

6 Ein früherer Emser Mitbürger im Felde . Der
früher in Ems ansässige Herr Prof . Dr . E i che l k r a u t rst
infolge seiner Tapferkeit vor dem Feinde im Osten miö
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. Er war zuerst
beim Stabe eines Landsturmbataillons , wurde später zum
Leutnant befördert und dann Führer einer Kompagnie. Bei
den blutigen Kämpfen um Lodz Ende November geriet er
in Gefangenschaft und wurde nach Sibirien gebracht.

e Die Literarische Bereinigung veranstaltet am
nächsten Montag im Schützenhof einen Vortragsabend , der
sicher die Aufmerksamkeit weiter Kreise unserer Stadt findet.
Herr Dr . E. Herwarth von Bittenfeld aus Wiesbaden
spricht über die Geschichte Belgiens , aus das seit dem Aus¬
bruch des großen Krieges die Blicke der ganzen Welt ge¬
richtet sind. Der Vortragende , der dieses Land aus eigenen
Anschauung kennt und seine Darlegungen durch Lichtbilder
erläutert , hat sich schon vielfach als Redner bewährt und
wird seinen Vortrag über Belgien auch in Wiesbaden,
Homburg , Höchst, Ofsenbach, Godesberg und Hanau halten.
Er ist ein Enkel des aus der Geschichte von 1864 und 1866
bekannten Generalfeldmarschalls Herwarth von Bittenseld,
stand zunächst im Justizdienst und war zuletzt Hilssrichter
in Frankfurt a. M. Seit 1911 widmet er sich ganz der
Schriftstellerei und hat die Novellen „Die tote Maschine",
„Das Ende der Rita Lupi", „Der Rächer", Skizzen, Erzäh¬
lungen , Gedichte und Aufsätze geschichtlichen Inhalts ver¬
öffentlicht . Seine eingehenden Abhandlungen über 1864
sind im letzten Sommer durch die meisten größeren Tages¬
blätter gegangen.

e Eine Revision der hiesigen gewerblichen Fortbil¬
dungsschule fand durch die Herren Gewerbeschulrat Nausch
und Fortbildungsschulinspektor Kern-Wiesbaden statt.

e Weihnachtsdank aus den Vogesen erhielt eine in
Bad Ems wohnende Dame von dem Frankfurter Wehrmann
P . Krämer in folgendem hübschen Gedicht:
Fern von der Heimat , im Vogesental,
Da liegen wir Grauen recht fröhlich beim Mahl.
Verzehren mit Lust und herz'gem Humor
All das , was uns brachte der Nikolaus , der Tor;
Warum denn so viel für uns Krieger im Feld,
Wir sind doch so reich, uns gehört ja die Welt.
Wir fühlen uns frei, uns labt die Natur.
Wir wollen uns rächen mit bekannter Bravour.
Drum draus , immer dmuf , damit wir euch bringen
Den Frieden , den heiligen ; das muß uns gelingen.
Und . einst bei der Heimkehr, geb's Gott , sag an,
Dann werden wir es danken den Damen der Lahn,
Die so reichlich gesorgt mit milder Hand.
Drum Euch unsern Gruß aus dem Feindesland.

Aus Diez und Amgegend.
Diez,  den 16. Januar 1915

d Der Jugendpflege Ausschuß hat die Aufgabe über¬
nommen, der Jugendkompagnie Diez in Unterhaltnngsaben-
den auch geistige Anregungen zu geben. Aus diesem Grunde
fand gestern abend in der Turnhalle der Realschule der
2. Unterhaltüngsabend statt , wozu sich auch die Abtei¬
lungen Birlenbach -Altendiez und Heistenbach eingefunden
hatten . Der Mittelpunkt des Abends war der Vortrag des
Herrn Pfarrer Schwarz von hier über die denkivürdige
Reichstagssitzung am 2. Dezember 1914, die er selbst mit¬
erleben durfte . Herr Pfarrer Schwarz schilderte eingehend
seine Eindrücke und besprach auch die Redner, wie Präsident
Kämpf und Reichskanzler von Bethmann Hollweg. Die Rede
des letzteren verlas er und erläuterte danach den Jugend¬
lichen einige wichtige Stellen aus der Rede. Einige Gedichte
und vaterländische Lieder wurden gesungen, worauf Herr
Bürgermeister Scheuern den Abend mit einem Hurra auf
Heer und Flotte sowie auf Se. Maj . den Kaiser schloßt

Reichswottwoche.
Die Opferfreudigkeit unserer Bevölkerung soll sich in

der vom 18. bis 24. Januar 1915 stattfindenden Reichs-
ivollwoche erneut betätigen . Die Veranstaltung hat die
Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin gefunden und wird
veranstaltet von den Zweigvereinen vom Roten Kreuz und
den Vaterländischen Frauenvereinen . Diese haben darum
auch bereits einen Aufruf erlassen, in welchem sie um
Gaben für die Reichswollwoche bitten . Es ist erwünscht, daß
die deutschen Familien alle warmen Sachen und Kleidungs¬
stücke für die Reichswollwoche spenden, die als überflüssig,
oder nicht mehr gut verwendbar zur Seite gelegt worden
sind. Es kommen in Frage : Herren- und Frauenkleidung,
Unterröcke, Mäntel , wollene und baumwollene Tuchreste.
Decken und Teppiche. Aus diesen Sachen werden warme
Unterkleider und Decken für unsere im Felde stehenden
Truppen hergerichtet , damit diese in den Schützengräben
den Unbilden des Krieges besser trotzen können. Es ergeht
deshalb auch an dieser Stelle nochmals die Bitte an
alle deutschen Frauen , die Reichswollwoche durch Gewäh¬
rung reicher Spenden tatkräftig zu unterstützen. Kosten
entstehen für die Spender nicht, da die Sachen in den
Familien abgeholt werden. Es wird nur gewünscht, daß so
rechtzeitig die zu spendenden Sachen zurechtgelegt und in
Bündel verschnürt werden, damit die Einsainmlung be¬
stimmt in den Tagen vom 18. bis 24. Januar erfolgen kann.
Die Sachen werden zunächst in den Desinfektionsanstalten
des Kreises desinfiziert , dann nach Diez gebracht und dort
mit Unterstützung der Strafanstalt in Diez und des Zentral¬
gefängnisses in Freiendiez verarbeitet.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.
nurnrnn" -'— —.-

Gcwerbl.FortMungssehiile Diez.
Der 3 ' chcuunterttchr b ginnt Lonnia *, deq 17

In « ds . M ■ vormittags 8 Uhr, der Unterricht für die
fl,werbt F ' ch r Mt - »och, den 29 . F »n. vs . IS .»
nachmittags 2, bezw. 4 Uhr. (4686

Der « orstau».



Mrveitsvergebimg.
Die Ausführung von Erd- und Maurerarbeiten zur

Aufstellung eines Pissoirs bei der Remybrückc soll öffentlich
vergeben werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens Freitag , de« 22 . d.
Mts ., vorm. 1V Uhr an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems , den 16. Januar 1915.
Der Magistrat.

Bckaililtmachimg.
Von Montag, den 18. Januar ab ist die Stadtkasse

wieder geöffnet. Die Kassenstunden beginnen an diesem
Tage erst um 9 Uhr.

Die Auszahlung der Kriegsbeihilfen findet in dem
kleinen Rathaussaale neben der Stadtkasse wie folgt statt:
am Montag , de« 18. d. Mts ., vormittags9—1 Uhr

für die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuch¬
stabenA—L,

am Dienstag , de« 16. Januar , vorm. 9—1 Uhr für die
Empfangsberechtigten mit den AnfangsbuchstabenM—Z.
Bad Grus, den 16. Januar 1915.

Der Magistrat.

M. 238. Diez,  den 14. Januar 1915.
Bekanntmachung

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-
Korps in Frankfurt a. M. hat angeordnet:

1. Sämtlichen Fabrikanten und Händlern ist die Ver¬
äußerung der bei ihnen lagernden eigenen und fremden Be¬
stände sowie der eigenen bei Spediteuren und in Lager¬
häusern lagernden Bestände an wollenen, wollgemischten,
halbwollenen und baumwollenen Decken sowie an Filz¬
decken— soweit nicht die Stücke nachweislich zur Aus¬
führung eines unmittelbaren Auftrages einer Heeres- oder
Marine-Dienststelle bestimmt sind — verboten.

2. Die Fabrikanten und Händler haben die Ortspolizei¬
behörden binnen3 Tagen nach Erlaß der Anordnung eine
Aufstellung dieser Bestände einzureichen, soweit es sich
um mindestens 50 Stück insgesamt handelt, damit die
Heeresverwaltung diese Bestände nötigenfalls ankaufen
kann.

* * «

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir mit dem Be¬
merken zur öffentlichen Kenntnis, daß die Anmeldung sofort
auf dem Polizeibüro zu bewirken ist.

Btid Ems , den 15. Januar 1915.
Die Polizeiverw attimg.

Verlustlisten.
Die Ausgaben Nr. 320—322 der Deutschen Berlustlisten

sind hier eingegangen.
Bad Ems, den 16. Januar 1915.

Der Magistrat.

Militärische Vorbereitung der Jugend.
Sonntag de« 17. Januar ISIS

Uebu » g
im Gelände an der Bismarckfäule.

Abmarsch2 30 von der Turnhalle,
Bad Ems, den 16. Januar 1915.

^ Hoffmeister.

nobenftaufen -Kino
Römerstraße 62  Bad Ems Central -Hotel
Programm für Sonntag , den 17. Januar 1913.
Eisberge nahe der amerikanischen Küste. Pracht¬

volle Naturaufnahme.
Kleine Ursache, große Wirkungen. Brill. Humoreske.
Ju der Stille der Nacht. Aeußerfi spannendes Drama.
Schwiegermutter treibt Hypnotismus. Humorist.

Schlagt r.
Ktnokop-Woche. Die neuesten Berichte von den Kriegs¬

schauplätzen.
Weltschlager. Weltschlager.
Im Dunkel - er Macht.

Aeußerst spannendes GesellschastLdrama in 3 Akten.
Spieldauer ca. 1 Stunde.

Hitzige Gemüter. Komödie.
Mutterherz . Ergreifendes Jndianerdrama.
Einlage.

Kinder haben keinen Zutritt. [4676

Sladtverordnelenwahl.
Die Ersatzwahl für den zum Mitglied des Magistrats

gewählten Stadtverordneten Herrn Bauunternehmer Her¬
mann Baltzer findet

Samstag , de» 30. Januar 1615
im Sitzungssaal« des Rathauses statt.

Wahlberechtigt sind die Angehörigen der erste« Wäh¬
lerklasse.

Die Wahlhandlung beginnt nachmittags um 3 Uh?
und wird um 5 Uhr geschlossen.

Diez, den 15. Januar 1915.
. v Der Magistrat.

Sonntag , den 17.
nachmittags 4 Ui

Generalversaimnl
im Gasthaus„Burg Lieb,

Tagesordnung:
a. Jahresbericht für lg;
b. Vorstaichswahl pp. j
o. Ausführungd. Statut

Hierzu wird ergebenst cinj
Bad Ems , 12. Januar

Der Vorsitzende d,
Vorstandes.

Deutsche Landwirte
Der Augenblick ist gekommen, wo es zu zeigen gilt, daß
wir - gänzlich unabhängig vom Auslande- uns selbst
zu ernähren vermögen. Die Lauptbedingung zur Erzie-
lung hoher Erträge ist aber naturgemäß eine ausgiebige
Düngung, bei welcher neben Stickstoff und Phosphorsäure
vor allem die

Kalisalze
(Kainit oder 40v/o iges Kalidüngesalz)

nicht fehlen dürfen. — Alle Auskünfte über Düngungs¬
fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalishndikatsG.m.b.H.
Kvlu a. Nh ., Nichartzstraße 10.

OOOOHO &* $ * * * * * $ & OOGGtz OOHOKOOSB-

*

*
K
&
&

*

&
O-
H-

*>
*

S

*

Königl.Preuss.Klassenlotterie.
Die Lose der 2. Klasse sind eingetroffen.

Ziehung beginnt am 12. Februar 1915.
Die Lose müssen bis 8 . Februar , abends 6 dir

erneuert werden.

H . Probst ■ Bad Ems.

* * » * * « » * * « « » * * * « • « * * « * « * « « * * * «

Hackbaus
Zigarren und Zigaretten

in Feldpostbriefen
in 5, 10, 20, 25, 50 und 100 Stück-Packungen in den
Preislagenv. O.35, 0.40, 0,50, 0.80,1 .00, 1.25,
1.50, 2.00 usw., stets in großer Auswahl, Versand
sertig zum Abschicken, zu haben

nur pjpflnfe 89, im Men,
gegenüber der Herz Jefu-Kirche.

Fernsprecher 559.

Job . Backhaus , Coblenz.
Vom 11. bis 18. Januar sind Pfund-Pakete zulässig.

' (4693

Probieren Sie
Kauth ’n

Spar -Kaff«
per Pfund

Mark 1.

Frische
pstehlt

Ei,
empp
Struber , Gravehaid, Bai

Wegen mangelnder!
tigang sind eine Anzahderner

Kcheuschmi
wett unter Preis
geben. Anfr. u.N. 110c

HaapzSpj
von auSgekämmttn Haaren in
Ausführung, sowie Zvpo«
Kordelu. einzelne Teile<
nach Haarfarbe in allen Qi
und Lutzerferft billig fertigtj

Friseur Adolf « et!
Diez am Markt.

ü|

W

MULM

2 Zimme,
Küche nebst Zubehör zum1.!
zu vermieten.

Wintersbergstr . II.
Gewandter, ordentlicher

Junge,
der schon in Stelle war,
für alle Arbeit.

Näheres Expedition.
I 2 s s 5

Mein Hai
mit großem Hofraum anf
verkehrsreichsten Platze atz
Oronierbrücke Diez zu
größeren Laden - und Gesck
betrieb geeignet, ist unter
stigen Bedingungen zu vertat
33-ws Karl Schwarz, Di

Wer an

OM « W
leidet, gebe ich auS Dankbarki
Auskunft geg. Rückporto,
Fmu v. ihr. Leiden, meist
u. 2 schwere Auf. gänzlich
kurzer Zeit befreit wurde.
Terlinden , Moidrrich-

Westcnderstr. 18.

Nachriü
Kassa«.

; ja B
OK tt

Evangelische Kirche.I •M  Ä
Sonntag, 17. Jan ., s. S.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr.
Der NachmittagsgotteSdie

6U§
Nachm. 2 Uhr: Predigt in.

Hr Pfr. Kranz.
Abends 8 Uhr: Jüngling

in der Volksschule.
Die Amtshandlungen hatj

Nfarrer Moser.
Diez.

Kathollfche Kirche.
Sonntag, den 17. Jaai

Morgens 7V2 Uhr : Fr
mit Ansprache.

Morgens 8' /- Uhr:
Gottesdienst.

Vorm, io Uhr: Hochamt m!

« « 2i

!

c 'S-

•s s -
- - , - .p | » s
Nachm. 2 Uhr: Andachtm.a c ,o

? vnne siag, 21. Jan,. «
8 Ubr: Kriegsandvcht

Inserate
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt
durch die '

Grz-edMon der Zeitung.

Ein junger Bürogehilf
sofort gesucht.

Gaswerk , Nassau a.
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